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Jlummer 34 — X. Jahrgang

Cin Blatt für tjeimatlictje Brt unb Kunft
OeDruckt unö perlegt non Jules IDeröer, BudjDruckerei, Bern

Bern, ben 21. Buguft 1920

£?tatterfeeldt)en
Von Gdgar Cbappuis, Bern.

Schmetterling mit leichtem Slügelfcbioingen,
Wollte böber, bis zum Bimmel dringen.
£ebte nur dem Cag, der bellen Sonne.

Crank lid) aus dem Aether £uft und Wonne.
Seine farb'gen Slüglein Icbaukelten im Wind.
Stixes, lorgenloles Bimmelskind! —

Während Mittagszeit die rd' umflutet,
Und die Sonne ftets oom Bimmel glutet,
Gebt der Slug in unermeßne Weiten.
Crunken kann es feine Slüglein breiten

Slatterfeelcben, komm zurück! gib acht —
Bald kommt über dich die dunkle Hacbt.

Selbftoergeffen bin und bergetragen,
In den leucbtendiuarmen Sonnentagen,
Slatterleelcben lid) zur Böbe ld)ioingt,
Immer tiefer in den Bimmel dringt.
Abend toird's, der bolde Cag lid) neigt.
Und der Hebel düftre Sd)toingen zeigt.

Aus der Ciefe toird die Had)t geboren,
Slatterleelcben bat den Weg oerloren.
Irrt im Hebel durd) die kühlen £üfte,
Sucht umfonft der Wiele Blumendüfte.
Seine Slüglein fallen matt binab.
Sinken tot ins kalte Grdengrab.

Dte mißbrauchten ßiebesbriefe
Von Gottfried Keller.

Der Sitte gaßlte enolidj leine 3ecße, morauf er fttfj

entfernte, nadjbem er ben Stufmärter eingelaben, in 3uïunft
öocß an ben ©efprädjen ber ©äfte teilzunehmen unb ja nidjt
3U oerfaumen, non feinen luftigen Daten unb Grlebniffen fr»

oiel mitguteilen, als er immer müßte. So fügte es üb, baß

in biefetr. ©aftßofc bie täglidjen Stammgäfte famt bem 5teK»

ner meßt 'SBitbung unb Schule befaßen, als ber Keine Schrift»,

jteltertongreß, ber gur Stunbe unter bem gleiten Dache

fchtummerte.
51m nädjften Dage gerftreuten jicf) bie Serren nach allen

SBinben, nicht ohne nochmals bie gu grünbenbe Sturm» unb

Drangpcriobe träftiglidjfi befprocßen gu haben. Snbern fie

oorläufig fdjon einige Stollen oerteiften, mürbe es als eine

glüdfidje güguug gepriefen, baß in Stiggi Störteler bie

fcbmeigerifchen Segießungen trefflich angebahnt feien, unb er

übernahm es, einftroeifen 33oömer unb Vaoater gufammen

Darguftetlen, um bie reifenben neuen SKopftot, SBielanb unb

©oetße gu empfangen unb aufgumuntern.
So lehrte efr gang aufgebläht oon 5tusfidjten unb Gut»

mürfen in feine Heimat gurüd. Gr ließ bie föaare lang
machfen, ftrid) fie hinter bie Ohren, feßte eine 23ritle oon

lauterem Senfterglas auf unb trug ein Keines Spißbärtcßen,
unt fein SIeußeres bem bebeutenben Snßalte entfprechen gu

taffen, ben er burdj feine neuen Setanntfdjiaften mit einem

Schlage geroonnen. Seiner Senbung gemäß, bie er über*

nommen, begann ex ficß mehr unter feinen ftRitbürgern um»

gutun unb fuchte Anhänger. 2ßo er mußte, baß einer ein

Siftörcßen in ben itatenber gefdjitdt ober einige fpötiifche
Änitteloerfe oerfaßt .hatte, bie einzige ßiteratur, fo in Selb*
tüijlu betrieben mürbe, ba ftrebte er ein fütitglieb für bie

Sturm* unb Drangperiobe gu ermerben. SKlein fobalb bie

roacleren heute feine Stbfidjten merïten unb feine rounber»

ließen 5Iuffotberungen oerftanben, machten fie ihn gum ©e»

gereftanbe ihres ©elädjters unb neuer Stnitteloerfe, meldje gu

feinem' Sterbruß in ben SBirtfchaften oerlefen mürben. 511s

er collenbs an einem 23ürgermable ben Stabtfcbreiber oer*
bliimt fragte, roas er oon „.Kurt oom SBalbe" für eine fötei*

nung hege, unb jener erroiberte: „Sturt com 2BaIbe? StSas

ift bas für ein halb?" ba hatte er für einmal genug unb'

fpann ftd) roieber in feine häuslichteit ein.

Dort betrachtete et fein SBeib, unb ba er faß, mie an»

mutig ©ritli in ihrem Häubchen am Spinnräbchen faß, mit

orànb
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Flatterseelchen!
Von Kdgar (happuls, Kern.

Schmetterling mit leichtem Slügelschwingen,
sollte höher, bis 2um Himmel dringen.
Lebte nur clem Lug. der heilen Sonne.

Lrank sich aus dem Bether Lust und Wonne.
Seine farb'gen 5Illglein schaukelten im Wind.
Süßes, sorgenloses Himmelskind!

Während Mittagszeit die Crd' umslutet,
Und ctie Sonne stets vom Himmel glutet,
6eht der Slug in unermeßne Weiten,

trunken kann es seine Slüglein breiten

Slatterseelchen, komm Zurück! gib acht! ^
kald kommt über clich ctie dunkle Dacht.

Selbstvergessen hin und hergetragen,
In den leuchtendtvarmen Sonnentagen,
Slatterseelchen sid) ^ur höhe sd)wingt,
Immer tleser in den Himmel dringt.
Mend wird's, der holde (lag sich neigt.
Und der Hebel düstre Schwingen 2eigt.

Rus der (liefe wird die Dacht geboren,
Slatterseelchen hat den Weg verloren.
Irrt im Hebel durch die kühlen Lüfte,
Sucht umsonst der Wiese klumendüste.
Seine SIllglein fallen matt hinab.
Sinken tot ins kalte Krdengrab.

Die mißbrauchten Liebesbriefe
Von gottfried Keller.

Der Alte zahlte endlich seine Zeche, worauf er sich

entfernte, nachdem er den Auftvärter eingeladen, in Zukunft
doch an den Gesprächen der Gäste teilzunehmen und ja nicht

zu versäumen, von seinen lustigen Taten und Erlebnissen so

viel mitzuteilen, als er immer wüßte. So fügte es sich, daß

in diesem Easthofe die täglichen Stammgäste samt dem Kell-
ner mehr Bildung und Schule besaßen, als der kleine Schrift-
stellerkongreß, der zur Stunde unter dem gleichen Dache

schlummerte.

Am nächsten Tage gerstreuten.sich die Herren nach allen

Winden, nicht ohne nochmals die zu gründende Sturm- und

Drangperiode kräftiglichst besprochen zu haben. Indem sie

vorläufig schon einige Rollen verteilten, wurde es als eine

glückliche Fügung gepriesen, daß in Viggi Störteler die

schweizerischen Beziehungen trefflich angebahnt seien, und er

übernahm es. einstweilen Boomer und Lavater zusammen

darzustellen, um die reisenden neuen Klopstok, Wieland und

Goethe zu empfangen und aufzumuntern.
So kehrte är ganz aufgebläht von Aussichten und Ent>

würfen in seine Heimat zurück. Er ließ die Haare lang
wachsen, strich sie hinter die Ohren, sehte eine Brille von

lauterem Fensterglas auf und trug ein kleines Spihbärtchen,
um sein Aeußeres dem bedeutenden Inhalte entsprechen zu

lassen, den er durch seine neuen Bekanntschaften mit einem

Schlage gewonnen. Seiner Sendung gemäß, die er über-

nommen, begann er sich mehr unter seinen Mitbürgern um-
zutun und suchte Anhänger. Wo er wußte, daß einer ein

Histörchen in den Kalender geschickt oder einige spöttische

Knittelverse verfaßt chatte, die einzige Literatur, so in Seid-
wyla betrieben wurde, da strebte er ein Mitglied für die

Sturm- und Drangperiode zu erwerben. Allein sobald die

wackeren Leute seine Absichten merkten und seine wunder-
lichen Aufforderungen verstanden, machten sie ihn zum Ge-

genstande ihres Gelächters und neuer Knittelverse, welche zu

seinem Verdruß in den Wirtschaften verlesen wurden. Als
er vollends an einem Bürgermahle den Stadtschreiber ver-
blümt fragte, was er von „Kurt vom Walde" für eine Mei-
nung hege, und jener erwiderte: „Kurt vom Walde? Was
ist das für ein Kalb?" da hatte er für einmal genug und

spann sich wieder in seine Häuslichkeit ein.

Dort betrachtete er sein Weib, und da er sah, wie an-
mutig Gritli in ihrem Häubchen am Spinnrädchen saß, mit
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rofigem Stunde, mit ftillbemegtem Sufen imb mit gierlichem

gufoe, ba ging ihm ein Siebt auf; er befdjlofc, fie gu erhöben

unb gu feiner 3/tufe 3U machen. Son Stunb' an hiefe er lie

bas mit beinernen Singen unb ©Iödd)en tunftreid) gegierte

Spinnrad gur Seite ftetlen unb bas grüne Sand" oom fei»

bigen glachfe roideln. Dafür gab er ifjr eine alte Snthro»

pologie in bie Danb unb befahl ihr, barin gu lefen, mäh*

renb er in feinem ©omptoir arbeite, bamit bie groffe Sn=

gelegenbeit in ber 3eit nidpt brach liege, Dierauf ging er an

feine ©efchäfte, fehr gufrieben mit feinem (Einfall. Nls er

aber gum (Effen fam unb begierig mar auf bie erfte geiftige

Nüdfprad)e mit feiner Stufe, ba fchüttelte fie ben Kopf unb

toufete nichts gu fagen.

„Schi muß gartere Saiten aufgiehen für ben Nnfang!"

buchte er unb gab ihr nach Difch einen Sanb „Frühlings»

briefe oon einer ©infamen", barin füllte fie lefen bis gum

Sbenb. Dann ging er in fein Stagagin, einen Daufeu

garbböiger toegfiihren gu laffen, bann in ben ÎBalb, um

einer Steigerung oon (EichenrinDe beiguroohnen. Dort machte

er einen guten Dandel unb, oergnügt darüber, noch einen

Spagiergang, aber nicf)t ohne abermaligen S üben. (Er ftedte

bas gefchäftliche Notigbuch beifeite unb gog ein fleimeres

heroor mit einem Stahlfchlöhcheu.

Damit ftellte er fich oor ben erften beften Saum, befab

ihn genau unb fchrieb: „©in Suchenftamm. Dellgrau mit

noch helleren Sieden unb Querftreifen. 3meierlei Stoos be=

Ileibet ihn, ein faft fcbmärglfcbes unb bann ein famtäbnliches

glängenb grünes, Suherbem gelbliche, rötliche unb meifge

Siechten, roelche öfter ineinander fpielen. ©ine ©feuranle

fteigt an ber einen Seite hinauf. Die Seleuchtung ift ein

andermal gu ftubieren, ba ber Saum im Schatten fteht.

Sielleicht in Näuberfgenen angumenben."

Dann blieb er oor einem eingerammelten Sflod ftehen,

auf meldten irgend ein Kind eine tote Slinbfch'Ieicbe gehängt

hatte, ©r fchrieb; „3niereffantes Detail. Kleiner Stab in

bie ©rbc geftedt. Deiche oon filbergrauer Schlange darum

getpunben, gebrochen im Starrïrampf bes Dobes. Smeifen

lommen aus bem hohlen 3nnern heroor ober gehen hinein,

Deben in bie tragifche Sgene bringenb. Die Scblagfchatten

oon einigen fdjroanfen ©räfern, deren Spiigen mit rötlichen

Sehren oerfehen finb, fpielen über bas ©ange. 3ft Sterïur

tot unb hat feinen Stab mit toten Schlangen hier fteden

laffen? Dehlere Snfpielung mehr für Danbelsnooelle taug»

lid). NB. Der Stab ober Sflod ift alt unb oertoittert, oon

ber gleichen Saibe roie bie Schlange; too ihn bie Sonne

befcheint, ift er xoie mit filbergrauen Härchen befeßt. (Die

letgtere Seobachtung dürfte neu fein.)"

Such oor einem Karrengeleife ftellte er fich' auf unb

fdfrieb: „Stotio für Dorfgefchitfte: 2ßagenfurd)C halb mit

SSäffer gefüllt, in meldiem Keine S3affertierchen fchmimmen.

Dohlmeg. ©rbe feucht, bunfelbrauu. Such' bie SuMtapfen

finb mit SSaffer gefüllt, meld) es rötlich, eifenhaltig. ©rofecr

Stein im Siege, gum Seil mit frifchen Sefdjäbigungen, toie

oon SBagenräbern. hieran liehe fich ©rpofition fnüpfen oon

umgeroorfenen SSagen, Streit unb ©emalttat.,"

SSeiter geherib, flieh er auf eine arme Danbbirne, hielt

fie an, gab ihr einige Stiingen unb bat fie, fünf Stinuten

ftill gu flehen, roorauf er, fie oom Kopf bis gu Sähen be»

fchauenb, niebetfehrieb: „Derbe ©eftalt, barfuß, bis über

bie Knöchel ooll Strahenftaub; blaugeftreifter Kittel, fd)roar=

ges SCRieber, SReft oon Nationaltracht, Kopf in rotes Such
gehüllt, toeih geroürfelt —" allein urplöhlid) rannte bie Dirne
baoon unb roarf bie Seine auf, als ob ihr ber böfe Seinb
im Nadelt fäjje. Siftor, ihr begierig nad)fel)enb, fchrieb

eifrig: „Köftlich! bämonifd)=popuIäre ©eftalt, elementarifd)es
Siefen." ©rft in toeiter ©ntfernung ftanb fie ftill unb fchaute

gurüd; ba fie ihn immer noch fdjretben fah, lehrte fie ihm
ben Niiden gu unb llopfte fich mit ber fladfen Danb mehrere
Stale hinter bie Düften, roorauf fie im SSalbe oerfchroanb.

So lehrte er heimroärts, belaben toie eine Siene mit
feiner Susbeufe. „Nun, liebes Stuschen!" rief er feine grau
att, „haft bu dein Sud) gelefen? Stir ift es fehr gut ge=

gangen, ich bringe treffliche Stubien nach Daufe, über bereu

Senuhung roir heute noch plaudern roollen!" Sllein fie

rouble abermals nichts gu fagen, toeil fie ben gangen Nadjf
mittag im ©arten gefeffen unb mit großer Sehagliröleit
grüne ©rbfen ausgehülft hatte. Diesmal fchüttelte er leiner»

feits ben Kopf unb bachte: „Seltfam! Sielleicht ift 'es

beffer, gleich' mit ber Sraris gu beginnen unb fich: auf ben

roeiblichen Sdjarffimn gu oerlaffen!" Demgemäh las er ihr
beim Nachteffeu feine heutigen Notigen oor, entroidelie ein

©efpräd) über ben Nutjen fold)« Beobachtungen, unb inbem

er ihr riet, fich ebenfalls dergleichen Slahrnehmungeu auf»
3U3eid)nen unb ihm bas ©efammelte mitguteilen, forderte er

fie auf, ihre Steinung über alles bies 3U fagen. „3d) fer»
ftehe bies alles nicht!" roar ihre gange Snttoort. Sich 3ur
©ebulb groingenb, fagte er: „So toollen roir gleich ein ©an»

3es oornehmen, roelches bir oielleicht llaxer fein rotrfe, unb
roorin bu oielleicht bie Serfledjtung folder Deik, fo fünft»
reich fie auch ift, roahruehmen magft!"

Slfo nahm er feine neuefte Danbfchrift heroor unb be=

gantt fie oorgulefen, oft unterbrochen durch bie Störungen,
rpeiche bie allerorts burd)ftrid)ene unb oerbefferte Schrei»

berei oeranlahte, foroie burd) bas Din» unb Derrüden ber

Srille, roeldje ihn blendete. Dennoch gemährte er erft mad)

einem halben Stündchen, bah feine ©attin eingefd)lummert mar.
Da flingelte er mit bem Steffer gegen ben metallenen

Deud)ter unb fagte, als fich* ©ritli gufammenraffte, ernft
unb mißfällig: „Das lann fo nicht gehen, liebe grau! Du
fiehft, roie id) mir alle Stühe gebe, bich gu mir herangu»

bilden, unb bu lomnrft mir bennoch nicht entgegen! Du
meifet, bah id) bie bornenoolle Daufbahn eines Dichters be»

treten habe, baß ich bes Serftänbniffes, ber begeifternben

Anregung, bes Iiebeoollen Stitempfimbens eines meiblichen

Siefens, einer gfeichgeftimmten ©attin bedarf, unb bu Iftffeft
mich im Stich:, bu fdjläfft ein!"

,;©i, mein lieber Staun!" ermiberte fÇrau ©ritli, inbem

fie über biefe Neben errötete, „mich bünft, ein rechter Dich«

ter foil feine Kunft oerftehen ohne eine fold)e ©inbläferin!"
,,©ut!" rief Siggi, „oerhöhne mich nur nod), ftatt mid)

gu erheben unb aufgurichten! ©ut! 3d) merbe in ©ottes
Namen meinen S3eg allein roanbeln!"

Und er legte fich fummerooll fchmollenb gu Sett unb

fein SSeib legte fid) neben ihn in Sorgen, bah es um feinen

Serftanb übel ftehen möchte, ©r fchmollte nun mehrere

Dage unb manbelte feinen SSeg allein; bod) hielt er bas

nicht aus, fonbern befd>Iofe, nunmehr mit männlicher Strenge
feinen SSillen burd)gufehen unb bie ©attin gu bem 3U
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rosigem Munde, mit stillbewegtem Busen und mit zierlichem

Fuße, da ging ihm ein Licht auf,- er beschloß, sie zu erhöhen

und zu seiner Muse zu machen. Von Stund' an hieß er sie

das mit beinernen Ringen und Glöckchen kunstreich gezierte

Spinnrad zur Seite stellen und das grüne Band'vom sei-

digen Flachse wickeln. Dafür gab er ihr eine alte Anthro-

pologie in die Hand und befahl ihr, darin zu lesen, wäh-

rend er in seinem Comptoir arbeite, damit die große An-

gelegenheit in der Zeit nicht brach liege. Hierauf ging er an

seine Geschäfte, sehr zufrieden mit seinem Einfall. AIs er

aber zum Essen kam und begierig war auf die erste geistige

Rücksprache mit seiner Muse, da schüttelte sie den Kopf und

wußte nichts zu sagen.

„Ich muß zartere Saiten aufziehen für den Anfang!"

dachte er und gab ihr nach Tisch einen Band „Frühlings-

briefe von einer Einsamen", darin sollte sie lesen bis zum

Abend. Dann ging er in sein Magazin, einen Haufen

Farbhölzer wegführen zu lassen, dann in den Wald, um

einer Steigerung von Eichenrinde beizuwohnen. Dort machte

er einen guten Handel und, vergnügt darüber, noch einen

Spaziergang, aber nicht ohne abermaligen Nutzen. Er steckte

das geschäftliche Notizbuch beiseite und zog ein kleineres

hervor mit einem Stahlschlößchen.

Damit stellte er sich vor den ersten besten Baum, besah

ihn genau und schrieb: „Ein Buchenstamm. Hellgrau mit

noch helleren Flecken und Querstreifen. Zweierlei Moos be-

kleidet ihn, ein fast schwärzliches und dann ein samtähnliches

glänzend grünes. Außerdem gelbliche, rötliche und weiße

Flechten, welche öfter ineinander spielen. Eine Efeuranke

steigt an der einen Seite hinauf. Die Beleuchtung ist ein

andermal zu studieren, da der Baum im Schatten steht.

Vielleicht in Räuberszenen anzuwenden."

Dann blieb er vor einem eingerammelten Pflock stehen,

auf welchen irgend ein Kind eine tote Blindschleiche gehängt

hatte. Er schrieb: „Interessantes Detail. Kleiner Stab in

die Erde gesteckt. Leiche von silbergrauer Schlange darum

gewunden, gebrochen im Starrkrampf des Todes. Ameisen

kommen aus dem hohlen Innern hervor oder gehen hinein.

Leben in die tragische Szene bringend. Die Schlagschatten

von einigen schwanken Gräsern, deren Spitzen mit rötlichen

Aehren versehen sind, spielen über das Ganze. Ist Merkur

tot und hat seinen Stab mit toten Schlangen hier stecken

lassen? Letztere Anspielung mehr für Handelsnovelle taug-

lich. dw. Der Stab oder Pflock ist alt und verwittert, von

der gleichen Farbe wie die Schlange? wo ihn die Sonne

bescheint, ist er wie mit silbergrauen Härchen besetzt. (Die

letztere Beobachtung dürfte neu sein.)"

Auch vor einem Karrengeleise stellte er sich auf und

schrieb: „Motiv für Dorfgeschichte: Wagenfurche halb mit

Wasser gefüllt, in welchem kleine Wassertierchen schwimmen.

Hohlweg. Erde feucht, dunkelbraun. Auch die Fußstapfen

sind mit Wasser gefüllt, welches rötlich, eisenhaltig. Großer

Stein im Wege, zum Teil mit frischen Beschädigungen, wie

von Wagenrädern. Hieran ließe sich Exposition knüpfen von

umgeworfenen Wagen, Streit und Gewalttat."

Weiter gehend, stieß er auf eine arme Landdirne, hielt

sie an, gab ihr einige Münzen und bat sie, fünf Minuten

still zu stehen, worauf er, sie vom Kopf bis zu Füßen be-

schauend, niederschrieb: „Derbe Gestalt, barfuß, bis über

die Knöchel voll Straßenstaub? blaugestreifter Kittel, schwär-

zes Mieder, Rest von Nationaltracht, Kopf in rotes Tuch
gehüllt, weiß gewürfelt -" allein urplötzlich rannte die Dirne
davon und warf die Beine auf, als ob ihr der böse Feind
im Nacken säße. Viktor, ihr begierig nachsehend, schrieb

eifrig: „Köstlich! dämonisch-populäre Gestalt, elementarisches
Wesen." Erst in weiter Entfernung stand sie still und schaute

zurück? da sie ihn immer noch schreiben sah, kehrte sie ihm
den Rücken zu und klopfte sich mit der flachen Hand mehrere
Male hinter die Hüften, worauf sie im Walde verschwand.

So kehrte er heimwärts, beladen wie eine Biene mit
seiner Ausbeute. „Nun, liebes Muschen!" rief er seine Frau
an, „hast du dein Buch gelesen? Mir ist es sehr gut ge-

gangen, ich bringe treffliche Studien nach Hause, über deren

Benutzung wir Heute noch plaudern wollen!" Allein sie

wußte abermals nichts zu sagen, weil sie den ganzen Nach?-

mittag im Garten gesessen und mit großer Behaglichkeit
grüne Erbsen ausgehülst hatte. Diesmal schüttelte er seiner-

seits den Kopf und dachte: „Seltsam! Vielleicht ist 'es

besser, gleich mit der Praxis zu beginnen und sich auf den

weiblichen Scharfsinn zu verlassen!" Demgemäß las er ihr
beim Nachtessen seine heutigen Notizen vor, entwickelte ein

Gespräch über den Nutzen solcher Beobachtungen, und indem

er ihr riet, sich ebenfalls dergleichen Wahrnehmungen auf-
zuzeichnen und ihm das Gesammelte mitzuteilen, forderte er

sie auf, ihre Meinung über alles dies zu sagen. „Ich ver-
stehe dies alles nicht!" war ihre ganze Antwort. Sich zur
Geduld Zwingend, sagte er: „So wollen wir gleich ein Gan-
zes vornehmen, welches dir vielleicht klarer sein wird, und

worin du vielleicht die Verflechtung solcher Teile, so kunst-

reich sie auch ist, wahrnehmen magst!"
Also nahm er seine neueste Handschrift hervor und be-

gann sie vorzulesen, oft unterbrochen durch die Störungen,
welche die allerorts durchstrichene und verbesserte Schrei-
berei veranlaßte, sowie durch das Hin- und Herrücken der

Brille, welche ihn blendete. Dennoch gewahrte er erst nach

einem -halben Stündchen, daß seine Gattin eingeschlummert war.
Da klingelte er mit dem Messer gegen den metallenen

Leuchter und sagte, als sich Gritli zusammenraffte, ernst

und mißfällig: „Das kann so nicht gehen, liebe Frau! Du
siehst, wie ich mir alle Mühe gebe, dich zu mir heranzu-

bilden, und du kommst mir dennoch nicht entgegen! Du
weißt, daß ich die dornenvolle Laufbahn eines Dichters be-

treten habe, daß ich des Verständnisses, der begeisternden

Anregung, des liebevollen Mitempfindens eines weiblichen

Wesens, einer gleichgestimmten Gattin bedarf, und du lässest

mich im Stich, du schläfst ein!"
„Ei, mein lieber Mann!" erwiderte Frau Gritli, indem

sie über diese Reden errötete, „mich dünkt, ein rechter Dich-
ter soll seine Kunst verstehen ohne eine solche Einbläserin!"

„Gut!" rief Viggi, „verhöhne mich nur noch, statt mich

zu erheben und aufzurichten! Gut! Ich werde in Gottes
Namen meinen Weg allein wandeln!"

Und er legte sich kummervoll schmollend zu Bett und

sein Weib legte sich neben ihn in Sorgen, daß es um seinen

Verstand übel stehen möchte. Er schmollte nun mehrere

Tage und wandelte seinen Weg allein? doch hielt er das

nicht aus, sondern beschloß, nunmehr mit männlicher Strenge
seinen Willen durchzusetzen und die Gattin zu dem zu
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gmingen, roofür fie it) m einit banïett mürbe. Er machte

fdjnell einen Ergiefeungsptan, legte eine 2Ingaf)I Südjet 3U=

recfjt, trat feft vor Die grau fjtn unb rotes Tte an, unfehlbar
gu lefen unb gu lernen, mas er ihr oortege. Dadurch geriet
fie tit grofee Slot; fie fab, bafe Der griebe ©efabr lief, gäng»

tid) gerftört 3U roerben; aud) getraute fie fid) nirgends Slat

gu boten, um ibren SStann nicht 3U oerraten unb bent Spotte
Der Geute ausgufefeen, meldten biefe (5efd)id)te ein „gefun»
benes greffen" märe. Sie fügte fid) atfo, obgleidf mit gor»

nigem Sergen, unb tat, roie er oerlangte, inbem fie Die

93iict)er in Die Sanb nabm unb fo aufmertfam als möglich

Darin, gu lefen fuefete; auef) feörte fie feinen Sieben unb 23or=

trägen fleifeig gu, nabm fid) cor Dem Einfcfelafcn in >ad)t

unb ftetlte fid) fogar, als ob ibr Das ©erftänbnis für mandes
aufginge, meil fie glaubte, dadurch Dem Itnglüd bälber gu

entrinnen. Seimtid) aber oergofe fie bittere Tränen; fie

fcfeämte fid) oor fidj' fetber in biefer törichten unb fchimpf»

lichen Gage unb fd)Ieui>erte bie 93üdjer oft in eine Ede ober

trat fie unter Die gitfec. (Denn ber Teufet ritt ibren SJÎann,

bafe er ibr altes in bie Saab gab, mas er oon Iangroeitiger
unb bergtofer Ziererei unb Schöntuerei nur 3ufammcn»

fdjteppen tonnte.
Slnfängticb mar er nid))t übet gufrieben mit ibrer güg»

famteii; als er aber nach einigen SBocfeen bemertte, baff

fie immer nod) teine begeifternbe Slnregung oon fid) aus»

geben tiefe, fagte er eines Sftorgens: „Das führt uns oor»

berbanb nidjt roeiter! Darum frifd) nun Das Geben fetbft,
bie fdjöne Jßeibenfd)iaf± gu Sitfe gerufen! Eine längere Steife

roerbe id) beute antreten, Da id) bas S)erbftgefd)äft einleiten

mufe. SBofetan, mir merben einen 23rtefroed)fet führen, ber

fid) einft Darf fefeen taffen! Stun gilt es, mein liebes Sßeib»

eben, Deine Empfindungen unb ©ebanten in gtufe gu bringen!
3d) merbe Dir gleich oon ber näcfeften Stadt aus Den erften

23rief treiben; biefen beantmorteft Du in gleichem Sinne.

Dafe Du mir ja nicht fcfereibft, Das Sauertraut fei bereits
gefd)nitten, unb bu b ab eft mir neue Stadjtfeemben beftellt,
unb Du molteft mid) am Cbrläppdjen gupfen, menn id) nach

Saufe tomme, und Du babeft neulich in meiner Stad)tmüfee

gefdUafent unb es am SStorgen nicht mehr gemufet, fonbern
barin gefriibftüdt, unb mas Dergleichen Trioiatitäten mehr
find, bie Du fort ft gu treiben pflegft! Stein bod) Ermanne
biet), ober oietmefer erroeibe bid) einmal! möchte ich beinahe

fagen, b. b- tefere Deine höhere 2Beibtid)teit beroor, Iaffe
do II und rein bie Sarmonien ertönen, bie in Dir fcfelafen

müffen, fo gemife als in einem fdjönen Geibe eine fdjöne

Seele.mobnt! 5turg, enterte auf Den Ton unb Saud) in meinen

Striefen unb richte bid)' banad), mehr fag' ich nicht!"
Stts er mirtlid) reifefertig in ber Stube ftanb, über»

rafd)te ihn ©ritti mit einem allertiebften Sanbföfferchen mit
buntem itorbgeflecht, in roelcbem ein gebratenes Suhit, einige

93rötd)en, groei h^riftatlftäfchichen mit altem ÜBeinunb Gitör,
ein fitbernes 23ed)erd)en, ein 23cftecE unb gmei Heine Ser»

oietten auf Das beguemfte und appetitlid)fte gufam.mengepadt

maren. Das batte fie altes nach ihrer Stngabe herrichten

taffen, meil er fid) fd)on oft über den Jounger und Dürft be»

ttagt, meteben man auf den enblofen Eifenbabnen erleiden

müffe. Er nahm es, oon feinen 3been. eingenommen, ger»

ftreut entgegen, fagte aber beim Slbfcfeiebe nod) tait unb
ftreng: ,,2Benbe deine ©ebanten nun oon dergleichen mate»

rieften Dingen ab und finne an das, mas id) dir gefagt!
33ebente, bufe oon biefer fefeten Strobe ber grieben unb das
©Kid unferer 3Hnnft abbangen!"

£iemit entfernte er fid) und öffnete, eb' nod) 3toei Stun»
den oergangen maren, das Äörbcfeen, eine ledere SJÎafetgcit

gu hatten und die Steifegefäferien gu regen. Das -Subn mar
oortrefflid) gerfchnitten und tunftreich roieber gufammenge»

fügt, bie 23rötd)en befonbers moblgebaden; nur mar er un»

fchtüffig, ob er oon dem alten Sherrp ober oon dem feinen
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zwingen, wofür sie ihm einst danîen würde. Er machte

schnell einen Erziehungsplan, legte eine Anzahl Bücher zu-
recht, trat fest vor die Frau hin und wies sie an, unfehlbar
zu lesen und zu lernen, was er ihr vorlege. Dadurch geriet
sie in große Not! sie sah, daß der Friede Gefahr lief, ganz-
lich zerstört zu werden: auch getraute sie sich nirgends Rat
zu holen, um ihren Mann nicht zu verraten und dem Spotte
der Leute auszusetzen, welchen diese Geschichte ein „gefun-
denes Fressen" wäre. Sie fügte sich also, obgleich mit zor-
nigem Herzen, und tat, wie er verlangte, indem sie die

Bücher in die Hand nahm und so aufmerksam als möglich

darin zu lesen suchte: auch hörte sie seinen Reden und Vor--

trägen fleißig zu, nahm sich vor dem Einschlafen in acht

und stellte sich sogar, als ob ihr das Verständnis für manches

aufginge, weil sie glaubte, dadurch dem Unglück bälder zu
entrinnen. Heimlich aber vergoß sie bittere Tränen,- sie

schämte sich vor sich selber in dieser törichten und schimpf-

lichen Lage und schleuderte die Bücher oft in eine Ecke oder

trat sie unter die Füße. Denn der Teufel ritt ihren Mann,
daß er ihr alles in die Hand gab, was er von langweiliger
und herzloser Ziererei und Schöntuerei nur zusammen-

schleppen konnte.

Anfänglich war er nicht übel zufrieden mit ihrer Füg-
samkeit,- als er aber nach einigen Wochen bemerkte, daß

sie immer noch keine begeisternde Anregung von sich aus-
gehen lich, sagte er eines Morgens: „Das führt uns vor-
derhand nicht weiter! Darum frisch nun das Leben selbst,

die schöne Leidenschaft zu Hilfe gerufen! Eine längere Reise

werde ich Heute antreten, da ich das Herbstgeschäft einleiten

muß. Wohlan, wir werden einen Briefwechsel führen, der

sich einst darf sehen lassen! Nun gilt es, mein liebes Weib-
chen, deine Empfindungen und Gedanken in Fluß zu bringen!
Ich werde dir gleich von der nächsten Stadt aus den ersten

Brief schreiben: diesen beantwortest du in gleichem Sinne.

Daß du mir ja nicht schreibst, das Sauerkraut sei bereits
geschnitten, und du habest mir neue Nachthemden bestellt,
und du wollest mich am Ohrläppchen zupfen, wenn ich nach

Hause komme, und du habest neulich in meiner Nachtmütze

geschlafen und es am Morgen nicht mehr gewußt, sondern

darin gefrühstückt, und was dergleichen Trivialitäten mehr
sind, die du sonst zu schreiben pflegst! Nein doch! Ermanne
dich, oder vielmehr erweibe dich einmal! möchte ich beinahe
sagen, d. h. kehre deine höhere Weiblichkeit hervor, lasse

voll und rein die Harmonien ertönen, die in dir schlafen

müssen, so gewiß als in einem schönen Leibe eine schöne

Seele.wohnt! Kurz, merke auf den Ton.und Hauch in meinen

Briefen und richte dich danach, mehr sag' ich nicht!"
Als er wirklich reisefertig in der Stube stand, über-

raschte ihn Gritli mit einem allerliebsten Handköfferchen mit
buntem Korbgeflecht, in welchem ein gebratenes Huhn, einige

Brötchen, zwei Kristallfläschchen mit altem Wein und Likör,
ein silbernes Becherchen, ein Besteck und zwei kleine Ser-
vietten auf das bequemste und appetitlichste zusammengepackt

waren. Das hatte sie alles nach ihrer Angabe Herrichten

lassen, weil er sich schon oft über den Hunger und Durst be-

klagt, welchen man auf den endlosen Eisenbahnen erleiden

müsse. Er nahm es, von seinen Ideen, eingenommen, zer-

streut entgegen, sagte aber beim Abschiede noch kalt und
streng: „Wende deine Gedanken nun von dergleichen mate-
riellen Dingen ab und sinne an das, was ich dir gesagt!

Bedenke, daß von dieser letzten Probe der Frieden und das
Glück unserer Zukunft abhängen!"

Hiemit entfernte er sich und öffnete, eh' noch zwei Stun-
den vergangen waren, das Körbchen, eine leckere Mahlzeit
zu halten und die Reisegefährten zu reizen. Das Huhn war
vortrefflich zerschnitten und kunstreich wieder zusammenge-

fügt, die Brötchen besonders wohlgebacken,- nur war er un-
schlüssig, ob er von dem alten Sherry oder von dem feinen
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mittelft eines Pumpwerkes entfernt.

Rirfcbbranntroein träten folle; nafjrrt ober gulefet oort beibem.
Sa lebte er leder urtb fröhlich unb gürtbete ftdg banrt eine

^tgarre an auê bem reichen bag ißm feine grau geftieft
(gortfeßung folgt.)

Unfere Sorfinbufirie tutb t^refc^raeigerifc^e
^unbfe^oft.

Stus bem ©rofjen SDÎoos. Son g. ©eigter. ;

Die Slusftdgten auf oermebrte Roblengufubr haben einer
3uriicEba[tung ber Räufer in Dorf gerufen, bie gum 2Iuf=
feigen mahnt. (Es mufs Stufgabe ber
fkeffe fein, roeitefte Rreife über einen
3uftaitb gu informieren, ber in mebr als
einer |>tnfidgt ernfte ©efabr in fid) birgt.

93or'ab bas Sntereffe ber Ronfumen»
ten: (Es ift roieberbolt oon tompetenter
amtlicher Seite feftgeftellt toorben, baß
bie gu ermartenben Roblengufubren un»
ferm 23ebarf auf lommenben SBinter bei
roeitern nidjt genügen toerben. S3ringt
man in Sîcdjnung, bafe unfer Roblenab»
torumen mit Deutfdglanb burdg bie (Er»

gebniffe ber Ronfereng in Spa in feiner
STusroirtung gebinbert toerben tann, fo

ift leidjt oorausgufelgen, bajj mit 23eginn
ber tommenben £>eigperiobe auf bem

23rennftoffmar!t ein 3uftanb eintritt, ber
bemjenigen bes Sabres 1918 an Hn»
annebmlidjteit nidgf naebftebt. Stile oer»
fügbaren 23orräte an Dorf toürben auf»
getauft. Hm ber bringenben Stadgfrage
gu genügen, toürben felbft in porgerüdter
Saifon nod) grobe SJÎengen oon Stfta»

terial ausgehoben, bie nur bei aus»
nabmstoeife günftiger §erbfttoitterung gu
einer mittleren Qualitätsroare ausgu»
trodnen oermödgten, anbernfalls trüge £„5 drei mündungen
entroeber ber Räufer ben Sdgaben, ober wird

aber ber in Dunberten oon gamilien
bringenb- benötigte unb unter ungeheuren
Roften gutage geförberte toeigftoff gerfiele
im Ottobernebel gu toertlofem 23rei.

Demgegenüber tonnte Der Sdgreibenbe
feftftellen, baf) beute in ben beftbetannten
Dorfmerten' im ©rofeen SKoos bei 3ns
eine Hnmenge unter ben bentbar giin»
ftigften SBitterungsoerlgältniffen probu»
3ierter SBare prima Qualität ber Räufer
unb Des Slbtransportes harrt. Die nädgfte

golge ift nun, baf? befonbets Heinere Sßro»

bugenten Die Strbeit einfdgränten, toenn
tttdgt gang etnftellen, unter ber ©efabr, fie
fpät-er bei regerer Stadjfrage unter oben»

gefebilberten, ungünftigen SBerbältnrffen
nüeber aufgunebmen. ©ine fünbbaft grobe
Summe an SBerten gebt unferer S3olte=

roirtfdjaft baburdgi oerloren.
Stiles oornebmlicb Deshalb, toeil rnitt»

lere unb gröbere gablungsfäbige 23er»

braudger es oorgieben, ihren 23ebarf an
23rennftoff jetgt mit auslänbifdger, mit
©olb aufguioiegenber Roble 3U beden, audg

roenn Die einbeimtfdge Doxfinbuftrie ebenfo»

gut ober beffer groedbienlid) liefern tonnte.
Denn es mub nun einmal in Der" treffe
gefagt unb roieberbolt toerben: SBem gu
ïfeiggtoeden ber altgeroobnte ^anbfiicbtorf

riidft gufagt, für ben haben unfere beutigen Dorfinbuftrietten
im SOtafcbinentorf einen (Erfaß, ber ben beliebten, auslänbi»
fidgen SSritetts überlegen ift. (Er ift hart, fd)roarg,_ fdgtoer, ent»

hält ben 23rennftoff in tongentrierter gorm unb bietet besbalb
neben bem S3orteil ber intenfioen Seigtraft ben ber SOtög»

licbteit ber SRagaginierung in einem tleinen Staunt.

Daß üiele SScrbraudger, bie roätgrenb ber Rriegsjabre
nur gegtoungen 3Utn Dorf griffen, nun too irgenb möglich gut
Rolgle gurüdgutebren toünfdgen, erfdjrät begreiflieb', toenn

man roeib, Daß jene Rcnjunttur Hnfäbige oeranlabte, $to=
butte auf Den SKartt gu bringen, beren oornebmfte SBirtung
Die roar, bie feriöfen alten S3robugenten gu fdgäbigen. Die

Das SceiuaTfer wird

torfbrikettierunasraasdgäne im Betrieb.

dringt die backteigartige IPaffe in Wurftform auf bereitgebaltene Bretter,
beim Austritt gefebnitten und auf Rollwagen uerladcn.
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mitteist eines Pumpwerkes entfernt.

Kirschbranntwein trinken solle: nahm aber zuletzt von beidem.
So lebte er lecker und fröhlich und zündete sich, dann eine

Zigarre an aus dem reichen Täschchen, das ihm seine Frau gestickt

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Torfindustrie und ihre schweizerische

Kundschaft.
Aus dem Großen Moos. Von F. Geißler.

Die Aussichten auf vermehrte Kohlenzufuhr haben einer
Zurückhaltung der Käufer in Torf gerufen, die zum Auf-
sehen mahnt. Es mutz Aufgabe der
Presse sein, weiteste Kreise über einen
Zustand Zu informieren, der in mehr als
einer Hinsicht ernste Gefahr in sich birgt.

Vorab das Interesse der Konsumen-
ten: Es ist wiederholt von kompetenter
amtlicher Seite festgestellt worden, datz
die zu erwartenden Kohlenzufuhren un-
serm Bedarf auf kommenden Winter bei
weitem nicht genügen werden. Bringt
man in Rechnung, datz unser Kohlenab-
kommen mit Deutschland durch die Er-
gebnisse der Konferenz in Spa in seiner
Auswirkung gehindert werden kann, so

ist leicht vorauszusehen, datz mit Beginn
der kommenden Heizperiode auf dem

Brennstoffmarkt ein Zustand eintritt, der
demjenigen des Jahres 1913 an Un-
annehmlichkeit nicht nachsteht. Alle ver-
fügbaren Vorräte an Torf würden auf-
gekauft. Um der dringenden Nachfrage
zu genügen, würden selbst in vorgerückter
Saison noch grotze Mengen von Ma-
terial ausgehoben, die nur bei aus-
nahmsweise günstiger Herbstwitterung zu
einer mittleren Qualitätsware auszu-
trocknen vermöchten, andernfalls trüge às âreî Mün-iungen
entweder der Käufer den Schaden, oder wstâ

aber der in Hunderten von Familien
dringend benötigte und unter ungeheuren
Kosten zutage geförderte Heizstoff zerfiele
im Oktobernebel zu wertlosem Brei.

Demgegenüber konnte der Schreibende
feststellen, datz heute in den bestbekannten
Torfwerken im Großen Moos bei Ins
eine Unmenge unter den denkbar gün-
stigsten Witterungsverhältnissen produ-
zierter Ware prima Qualität der Käufer
und des Abtransportes harrt. Die nächste

Folge ist nun, daß besonders kleinere Pro-
duzenten die Arbeit einschränken, wenn
nicht gang einstellen, unter der Gefahr, sie

später bei regerer Nachfrage unter oben-

geschilderten, ungünstigen Verhältnissen
wieder aufzunehmen. Eine sündhaft grotze

Summe an Werten geht unserer Volks-
wirtschaft dadurch verloren.

Alles vornehmlich deshalb, weil mitt-
lere und größere zahlungsfähige Ver-
braucher es vorziehen, ihren Bedarf an
Brennstoff jetzt mit ausländischer, mit
Gold aufzuwiegender Kohle zu decken, auch

wenn die einheimis^e Torfindustrie ebenso-

gut oder besser zweckdienlich liefern könnte.
Denn es mutz nun einmal in der Presse

gesagt und wiederholt werden: Wem zu
Heigzwecken der altgewohnte Handstichtorf

nicht zusagt, für den haben unsere heutigen Torfindustriellen
im Maschinentorf einen Ersatz, der den beliebten, aüsländi-
scheu Briketts überlegen ist. Er ist hart, schwarz,^ schwer, ent-

hält den Brennstoff in konzentrierter Form und bietet deshalb
neben dem Vorteil der intensiven Heizkraft den der Mög-
lichkeit der Magazinierung in einem kleinen Raum.

Daß viele Verbraucher, die während der Kriegsjahre
nur gezwungen zum Torf griffen, nun wo irgend möglich zur

Kohle zurückzukehren wünschen, erscheint begreiflich, wenn

man weiß, daß jene Konjunktur Unfähige veranlaßte, Pro-
dukte auf den Markt zu bringen, deren vornehmste Wirkung
die war, die seriösen alten Produzenten zu schädigen. Die

vss Zeewssser wirä

vorîbrikettierungsmsschine im Setried.

àringt àîe bsckteigsrtîge Mssse in wmstform sus bercitgehsitene Kretter,
deim Austritt geschnitten unci sus stoilwsgen veriàn.
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